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Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
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v Dienstag, den 28. März 1916. 55. Jahrgang
Der Wellkrieg.

Großes Hauptquartier, 25. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage hat gegen geſtern keine weſentliche Ver
änderung erfahren.

Jm Maasgebiete fanden beſonders lebhafte Artillerie
Kämpfe ſtatt, in deren Verlauf Verdun in Brand ge
geſchofſen wurde. t

Oeſtlicher Kriegeſchauplatz.
Weſtlich von Jarobſtadt gingen die Ruſſen nach Ein

ſatz friſcher ſibiriſcher Truppen und nach ſtarker FeuerVor-
bereitung erneut zum Angriff über. Er brach verluſt
reich für ſie zuſammen.

Kleine Vorſtöße wurden ſüdöſtlich von Dünaburg mühe-
los abgewieſen. Ebenſo blieben alle auch nachts wieder
holten Anſtrengungen des Feindes gegen die Front nördlich
von Widſy völlig erfolglos.

Weiter ſüdlich und zwiſchen dem Naroczſee beſchränkte
ſich der Feind geſtern auf Artilleriefener.

Balkan- Kriegsſchauplatz.

Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches
Flugzeug nach Luftkampf zum Abſturz zwiſchen den beider
ſeitigen Linien gebracht und dort durch Artilleriefeuer zer
ſtört.

Großes Hauptquartier, 26. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Geſtern konnten die Erfolge einer jn der vorher-
gehenden Nacht ausgeführten Sprengung nordöſtlich Ver
melles feſtgeſtellt werden. Jn dem Sprengtrichter
liegt ein feindlicher Fliegerbeobachtungsſtand; mehrere eng
Kiſche Unterſtände ſind zerſtört.

Nordöſtlich Neuville unternahm eine kleine deutſche Ab
teilung nach geglückten Sprengungen einen Erkundungs
vox ſtoß in die feindliche Stellung und kehrte planmäßig
mit einer Anzahl Gefangenen zurück.

Der feindliche Verſuch eines Gegenangriffes in der
Gegend des Forts de la Pompelle (ſüdöſtlich Reims) blieb
ergebnis los.

Jn den Argonnen und im Magasgebtet er
reichten die Artilleriekämpfe ſtellenweiſe eine
größere Heftigkeit. Rachtaugriſf mit Nachtkampf
mitteln im Cailette-Walde (ſüdöſtlich der Feſte Douanmont)
nahmen für nuſere Truppen einen günſtigen
Verlauf.

Durch eine umfangreiche Sprengung nordöſt
lich von Celles in den Vogeſen fügte ſich der Gegner
ſelbſt erheblichen Schaden zu. Unſere Stellungen blie
ben unverſehrt.

Bei St. Quentin fiel ein ein engliſcher Doppeldecker un
vbeſchädigt in unſere Hand. Ein franzöſiſches Flugzeug ſtürzte
nach Luftkampf im Zailette-Walde ab und zerſchellte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen haben ihre Angriffe am Brückenkopf

von Jacsbſtadt und nördlich von Widſy geſtern nich
wiederholt.

Mehrere im Laufe des Tages unternommene Vor
ſtößze ſüdweſtlich und ſüdlich von Dünaburg blieben ſchon
auf größere Entfernung vor unſeren Hinderniſſen im Fener

liegen.
Eegen unſere Frant nordweſtlich von Poſtawy und

zwiſchen Narocz und WiſuiewSee nahm der Feind
mit ſtarken Kräften aber ergebnislos und unter großen Op
fern den Kampf wieder auf. Nordweſtlich von Poſtawy
nahmen wir 1 Offizier und 155 Mann gefangen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat keine weſentlich Beränderung er

fahren. en Maasgebiet fanden beſonders lebhafte Artillerie
dämpfe in deren Verlauf Verdun in Brand geſchoſſen
wurde.

Hie Klagen der franzöſiſchen Militärkritiker wegen
Verduns werden immer lauter. Die amtlichen Kriegs
berichte, ſo ſagen ſie, verraten das Beſtehen ſträflicher Ver
ſäumniſſe der Kommandanten im Verdunſektor. Sie hatten
keine dritte Defenſivlinie vor dem eigentlichen Feſtungs-
gürtel angelegt trotz her er Befehle. Das Ober
kommando trägt hierfür die uld, weil es die Befolgung

der Anordnung nicht kontrollierte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Weſtlich von Jakpbſtadt gingen die Ruſſen nach Ein

ſatz friſcher ſibiriſcher Truppen und nach ſtarker Feuervor
worbereiiung erneut zum Angriff über. Er brach verlaft
xeich für ſie zuſammen. Kisige Vorſtöße wurden ſüd

weſtlich von Jakopſtadt und ſüdweſtlich von Dünaburg
mühelos abgewieſen. Ebenſo blieben alle, auch nachts
wiederholten Anſtrengungen des Feindes gegen die Front
nördlich von Widſy völlig erfolglos. Weiter ſüdlich in
Gegend des NaroczSees beſchränkte ſich der Feind geſtern
auf Artilleriefeuer.

zZuſammenbruch der neuen ruſſiſchen Offenſive.
Die „Magdeb. Ztg.“ ſpricht auf Grund ihr zugegangener
Privatmeldungen bereits vom Zuſammenbruch der neuen
ruſſiſchen Offenſive. Die außerordentlich ſchweren Verluſte
zwangen die Ruſſen, auf der Front nordweſtlich Poſtawy
bei Wileiiy ihre Angriffe auszuſetzen. Sie benutzten die
Nacht zum 22. März zum Bergen ihrer Schwerverwundeten.
Tagsüber war erhöhte Artillerietätigkeit, die aber die Arbeit
unſerer Pioniere an der Ausbeſſerung unſerer Stellung nicht
hinderte. Jn der Feldwache bei Witleity war die Stimmung
der Truppen wie nach einem Siege im Bewegungskriege.
Die zum Abend gegen die Stellung von Narocz und Wis
niewSee unternommenen erbitterten Angriffe krachen vor
und im Drahthindernis zuſammen. Der plötzlich einſetzende
Froſt bei Nordoſtwind läßt ein verſtärktes Fortdauern der
ruſſiſchen Maſſenangriffe vermuten. Der letzte Satz beſagt
zwar, daß noch weitere Angriffe großer ruſſiſcher Truppen
maſſen zu erwarten ſind; nachdem jedoch die erſten, und
wie man wohl vermuten darf, ſtärkſten Stürme unter ſchwer
ſten Verluſten ſür den Feind glatt abgewieſen wurden, iſt
die Siegesgewißheit für uns vorhanden.

Rumänien hält einen Erfolg Rußlands für aus
geſchloſſen. Die rumäniſche konſervative Partei veröffent
lichte eine Erklärung, worin es heißt, daß ſie lediglich die
nationglen Jntereſſen des Landes vertrete. Wenn die Er
eigniſſe beweiſen ſollten, daß die ruſſenſreundliche Politik
für das Land von Vorteil iſt, wird die Partei ſelbſt das
Zeichen geben, der Politik Take Jonescus zu folgen und
den Anſchluß an Rußland zu vo ziehen. Die Lage iſt aber
die: Wenn auch an der ruſſiſchen Front noch Unſtcherheit
herrſcht hinſichtlich des Erfolges, ſo iſt es doch ſicher, daß
die Ruſſen keinen Erfolg mehr haben können, und daß Ruß
land, auch wenn Rumänien ſich anſchließen würde, doch
keinen Erfolg mehr erzielen kann.

Der Bälkankrieg.
Bei einem erneuten Fliegerangriff wurde ein feindliches

Flugzeug im Luftkampf zum Abſturz zwiſchen die beider
ſeitigen Linien gebracht und dort durch Artkilleriefeuer
erſtört.gert von der Saloniki Front meldet der Kriegsbericht

erſtatter eines Budapaſter Blattes in der Gallwitz Armee:
Gegen Doiran und Gevahelt fanden erneut kleinere Zu
ſammenſtöße ſtatt, die ſich jedoch auf ein leichtes Artillerie
duell und auf kleinere plötzliche Angriffe beſchränkten. Die
Franzoſen beſchoſſen die Brücke, den Bahnhof und die Um
gebung Gevghelis. Unſere Artillerie ſtörte die feindlichen
Schanzarbeiten. Aus dieſen Zuſammenſtößen, welche ſich
wiederholen, kann vorläufig noch nicht geſchloſſen werden,
ob die Franzoſen für die nächſte Zukunft irgendwelche Ab
ſichten haben. Andererſeits müſſen Gerüchte über den an
geblichen Abzug der Saloniker franzöſiſchen Truppen mit
der größten Vorſicht aufgenommen werden. Die überfüllten
Frachtdampfer, welche den Salonliker Hafen verlaſſen,
können auch die Aufgabe haben, innerhalb der Saloniker
Front Truppenbewegungen zu bewältigen.

Der kürkiſche Krieg.
Bei dem letzten ſchweren Mißerfolg der engliſchen

Tenppen in Meſopotamien ſind nach Londoner Ver
öffentlichungen ſieben Regimentskommandeunre dienſk
unfähig geworden. Die Truppen, die im Kampf ſtanden,
waren von erheblicher Stärke. Bis jetzt erſchienen in den
Verluſtliſten Offiziersnamen aus 26 verſchiedenen
Bakailloneg. Am ſchlimmſten ſcheint es der Manchefkar
Brigade ergangen zu ſein, die umzingelt und zum Teil
gefangengenommen wurde.

Aeghpliſche Sorgen Englands. Die engliſche Re
gierung renommiert: Jn Anbetracht der befriedigenden Lage
in Aegypten, die eine Folge des türkiſchen Mißerfolges an
der Weſtgrenze iſt, iſt eine Reorganiſatlon der Truppen in
Aegypten vorgenommen worden. General A. Murxay hat
den Oberbefehl in Aegypten übernommen. General Maxwell
(der bisherige Befehlshaber, hat ſich nach England begeben.
Die amtliche Londoner Meldung ſteht auf der Höhe der
Berichte des ſiegreichen Rückzugs, der freiwilligen Umgrüp
pierung uſw., mit denen unſere Feinde ſo verſchwenderiſch
umgehen. Englands Lage in Aegypten iſt außerordentlich

unbefriedigend; das beweiſt auch jedem Sehenden die Tat
ſache, daß der bisherige Oberbefehlshaber Maxwell abbe
rufen wurde. Maxwells Regiment hatte im Pharaonenlande
eine ſo bedenkliche Gärung verurſacht, daß ein Wechſel im
Oberkommando unabweislich wurde. Der neue Oberbefehls-

General Murray, war ſeit Oktober v. J. engliſcher
eneralſtabschef. Er wird Aegypten ſo wenig wie ſein

Vorgänger für England gewinnen.
Mackenſen in Konſtankinopel. Unſer Generalfeld

marſchall v. Mackenſen, der im Auftrage des Kaiſers Wilhelm
dem Sulten den ihm vom Kaiſer verliehenen Marſchallſtab
überbrachte, war in Konſtantinopel Gegenſtand begeiſterter

Kun Sebungen. Die Bevölkerung und die Preſſe der tür
kiſchen Hauptſtadt wetteifern mit einander in der Vecherr
lichung des berühmten Heerführers. Auch Marſchall Limän
Paſcha war zur Begrüßung des deutſchen Gaſtes anweſend.

Der Seekrieg.
Die Weigerung der Entenkemächle. Nach Amſter

damer Meldungen aus Waſhington haben die Alliierten in
ihren Antworten die Anregung des Staatsſekretärs Lanſing,
die Handelsſchiffe zu entwaffnen, im weſentlichen abgelehnt.
Dem Vernehmen nach bereitet Lanſing ein Rundſchreiben
vor, in dem die Haltung der Vereinigten Staaten in dieſer
Frage auseinandergeſetzt wird. Folgerichtiges Denken müßte
zu dem Ergebnis gelangen, daß der deutſche UBoot Krieg
in der angekündigten Form fortgeführt werden muß, da
für ihn die Vorausſetzung beſtehen bleibt. Ob Präſident
Wilſon dieſer einfachen Logik Gehör ſchenken wird, bleibt
noch abzuwarten. Die Milde, die er bisher den engliſchen
Völkerrechtswidrigkeiten zur See angedeihen ließ, mußte die
Entente jedenfalls in dem Glauben beſtärken, daß ihr auch
bei fortgeſetzten Willkürakten keine ſonderlichen Schwierig
keiten von Waſhington aus erwachſen würden.

Der ABoolkrieg. Unſere UBoote ſind äußerſt rege;
und ihre Tätigkeit bereitet den Engländern deshalb ſo große
Beſorgnis, weil der Verkehr von England nach Frankreich
ehe durch das Auftreten der U-Boote im Kanal ſtark
beeinträchtigt wird. Der Poſtdampfer „Suſſex“, der im
Frieden zwiſchen Dieppe und Neuhawen fuhr, verſah jetzt
als eines der wenigen noch fahrenden Paſſagierkanalboolte
den Dienſt zwiſchen Dieppe und Folkeſtone. Die Torpe
dierung erfolgte bei Dieppe. Da das Schiff nicht ſogleich
unterging, konnten alle Paſſagiere, es waren 350 Perſonen
an Bord und die geſamte Beſatzung gerettet werden.
Weiigre Opfer unſerer UBo brden i
e e und 5257 e nd„Engliſhman“ und der Dampfer „Fulmar.“

Dampfern ſind Ueberlebende geborgen worden.
„Fulmar“ wurde in der Jriſchen See verſenkt.

Die Pariſer Konferenz
Die von dem Kriegsrat der Ententevertreler in Paris

gefaßten Beſchlüſſe ſollen in der ſoeben eröffnete Pariſer
Konferenz der Diplomaten des Vierverbaudes ihre Sanktion
erhalten. Beſonders die italieniſchen Blätter warlen
ſich Wunder was von der Pariſer Konferenz. Die inneren
Erörtungen, Unſtimmigkeiten und nationalen Streitigkeiten,
ſo ſagt eines der führenden Organe, treten jetzt vor der
Bedeutung der außerordentlich wichtigen Konfe enz voll
kommen in den Hintergrund, wie auch die individuele
Auffaſſung von einem nationalen Kriege Jtaliens, derjenigen
vom allgemeinen europälſchen Kriege gewichen iſt. Heute
handelt es ſich nicht um einzelne Perſonen oder Parteien,
die nationale Kriegsziele beſprechen, ſondern um das eine
gewaltige Kriegsziel gegenüber den mächtigen Heere
Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns. Mit Higſtlicher
Spannung warten acht Nationen auf das en heidende
Wort das von Paris ausgehen wird, ein Wort, das auf
Jahrhunderte hinaus für ihre Geſchicke beſtim nd ſein
kann. Es handelt ſich um eine außerordentlich hei le Frage,
weil es gilt, ein Milttärbündnis zu ſchließen und dabei alle
Schwierigkeiten zu überwinden, die ſolchen Bündniſſen
anhaften.

Jtalieniſche Blätter behaupten, daß bei Feſtſe hung desProgramms für die italieniſchen Abgeſandten zu e Pariſer

militäriſchen Vierverbandskonferenz Jtalien ſich der Theorie
der einheitlichen Front angeſchloſſen habe, indem es ſich
bereit erklärte ohne jedesmalige diplomatiſche Verhandlungen
das militäriſche Zuſammenarbeiten inniger zu geſlalten als
bisher. Als Gegenleiſtung verlange Jtalien wirtſchaftliche
Vorteile, deren Verwirklichung der gemeinſamen Wirtſchafts
konferenz im Monat April vorbehalten bleibt.

Die Heldenkat des Hilfskreuzers „Greif“.
Der kleine Hilfskreuzer „Greif“, von dem unſer Volk

erſt in dem Augenblick Kenntnis erhtelt, als es von ihn
Abſchied nehmen mußte, bedeutet einen neuen und glänzen
den Waffenerfolg zur See und eine tüchtige Schlappe für
England, das durch ſein Schweigen über das Ergebnis der
Seeſchlacht in der nördlichen Nordſee den Stich verrät, wie
empfindlich es durch den Verluſt des 15 000-TonnenKreuzers,
der aus dem Jahre 1906 oder 1907 ſtammt, berührt worden
iſt. Der kleine deutſche Hilfskreuzer „Greiſ“, der nach An
ſicht der „Magd. Ztg. als eine zweite „Möwer hinaus
fahren wollte, um gleich der erſten engliſche Handelsſchiffe
zu jagen gleitet wachſam ſeine Wellenbahn dahin, aber
Nebel oder ſonſt ein tückiſcher Zufall läßt ihn einer engliſchen
Uebermacht in den Weg laufen, drei großen Kreuzern und
einem Torpedobootszerſtörer! Da Ausweichen und Ent
kommen unmöglich, hißt der „Greif“, ſeines Endes im vor
aus gewiß, ſtolz die deutſche Kriegsflagge und lät ſich auf
den üngleichen Kampf ein: Deulſcher Seemanns geiſt will
nur mit Ehren untergehen und ſich den Untergang von
Feinde teuer bezahlen laſſen. Und wahrlich, der Greif“
hat Wucherzinſen vom Feinde erzwungen: ſein Torpeds
läßt den ſtärkſten aus der Ueberzahl auffliegen. Und
nicht des Gegners Macht ſoll ihn ins Flutengra) ſenden
als der Kampf hoffnungslos wird, da ſprengt der „Greif“
ſich ſelbſt in die Luft! Ein ruhmvoller Kampl und en



vuh volles Ende nie wird die Heimat des „Greifen“
vergeſſen!

An de 150 Mann der Beſatzung wie man hoffen
barf, rößte Teil ſind von den Engländern gerettet
worden. Es waren ihrer zu viele, um nach „Baxralong“
Art m hnen zu verfahren. Aber der Quälergeiſt des
haſſenden Englands und die Sorge, nur ja den eigenen
Verluſt und ſeine für die meerbeherrſchende Armada nichts
weniger als rühmliche Urſache geheim zu halten, gab einen
neuen Gedanken ein, den gefangenen Feind zu mortern:
man ſchloß ihn von aller Berührung mit der Außenwelt
ab, und welche Behandlung ihnen zu tkeil wird, wer weiß,
ob und wann wir es erfahren. Die Reichsregierung hat
Maßnahmen dagegen eingeleitet; wir wünſchen von Herzen,
ohne vlel zu hoſfen, daß ſie irgendwelchen Erfolg haben
möchten, denn die Tapferen vom „Greif“ haben wahrlich
ein beſſeres Los verdient, denn als Verbrecher eingeſperrt
leben zu müſſen.

Ein aufregender Luſtkampf.
Von dem jüngſten Luſtkampf über Mühlhauſen i. Elſ.

gibt das Mühlhauſer Tagblatt folgende intereſſante Schill.
Zerung. Von dem Belforter Loch nahten achtzehn franzö
ßiſche rlungeuge, die offenbar dem Wannebahnhof und dem

Habsheimer Flugplatz ihren Beſuch zugedacht hatten. Da
waren aber auch ſchon unſere Flieger zur Stelle, und nun
ging der Luſtkrieg in all ſeinen Schreckniſſen los. Ballon
abwehrge chütze feuerten, dazwiſchen das harte Tak, tak, tak,
tak der luggeugMaſchinengewehre, die krachenden Explo

onen der von den gegneriſchen Flugzeugen abgeworfenen
omben, das alles war ein hölliſches Konzert. Da, ein

allgemeiner Schrei; ein franzöſtſches Flugzeug hat, offenbar
in den Benzinbehälter, einen Treffer erhalten; eine gewaltige

mit ſtarker Rauchentwicklung loht auf, und aus
em brennenden Klumpen heraus löſt ſich, raſch in den

Tannenwald hinabſtürzend, der Vorderteil mit dem Motor
und den Flugzeuginſaſſen; die verſchwelenden Flugzeugflügel
ſenken ſich langſam der Erde zu. Jnzwiſchen tobt der Luft
jampf we ter. Etwa über dem Habsheimer Flugplatz liegt
eines unſerer Flugzeuge mit einem feindlichen Doppeldecker
im Kampf. Beide Gegner jagen im Kreiſe einander nach,
jeder ſucht dem andern Vorteile abzugewinnen, in der Hitze
des Geſechts rennen ſie aufeinander und beide ſtürzen kopſ
über in die Tiefe. Ein unentwirrbarer Knäuel von Streben,
verbogenem Geſtänge und Zeugfetzen ſind noch übrig.

Ein drittes feindliches Flugzeug griff etwa über dem Jll
bad einer unſerer Flieger an, der mit todesverachtender
Kühnheit miſten durch das gegneriſche Geſchwader hindurch
flog und, als ein Gegner ausweichen wollte, im Sturzflun
wie ein Habicht auf ihn losſtürzte und ihm den Todesſtoß
verſehte. Das gegneriſche Flugzeug geiiet ins Wanken,
überſchlug ſich brennend in der Luft, ein menſchlicher Körper
hängt aus ihm heraus, und ſfauſend geht's in die Tiefe
Da, ein Schrei des Entfetzens der Menſch, der mit
einem Fuße am Flugzeug feſtgehakt war, hat ſich losgelöſt,
nun ſtürzt er dem Flugzeug vorweg, um auf das Trottoir
aufzuſchlogen. Er gibt natürlich kein Lebenszeichen mehr
von ſich, an der Uniform iſt der Gefallene als ein franzö
ſiſcher Hapitän zu erkennen. Die Trümmer des Flugzeuges
landeten etwa 150 Meter davon entfernt. Ein viertes fran
zöſiſches Flugzeug ſtürzte brennend beim Kirchhof in Lutter-
bach ab. Alle acht Jnſaſſen der vier heruntergeſchoſſener
gegnertſchen Flugzeuge ſind tot und ihre Perſonalien feſt
geſtellt. So iſt der Hergang des entſetzlichen Luſtgefechtes
wie ihn hier jedermann verfolgen konnte. Leider haben die
feindlichen Flieger mit ihren Bomben viel Unheil angerichtet

t wiede er Unſchuldige, am Krieg, nicht

Durch Gewehrſchuß w
Perſon verletzt.

Die deutſchen Schiffe in Braſilien befinden ſih in
Sicherheit. Gegenüber den engliſchen und franzöſiſchen
Tendenzmeldungen muß immer wieder zu größter Vorſicht
gemahnt werden. Das Londoner und Pariſer Telegraphen

urde außer dieſen noch eine

büro geben keine Zeile hinaus, die nicht ein Schlag gegen
Deutſchland ſein ſoll, und auf Umwegen und unter den
verſchiedenartigſten Verkleidungen werden die Lügen und
Hehznachrichten in die Welt geſtreut. So wird denn auch
mit freundlicher Hilfe portugieſiſcher Zeitungsſchreiber in
Braſilien verſucht, das Märchen von der Deutſchfeindlichkeit
Braſiliens am Leben zu erhalten, und namentlich die Welt

glauben zu machen, Braſilien beabſichtige, die in dortigen
Häfen liegenden deutſchen Schiffe zu beſchlagnahmen. Dem
egenüber kann die „Köln. Zig.“ auf Grund zuverläſſiger

itteilungen aus Braſilten feſtſtellen, daß die braſtlianiſche
Regierung von der Abſicht der Beſchlagnahme deutſcher
Schiffe weit entfernt iſt, und daß kein Anlaß beſteht, am
korrelten Verhalten der Regierung Deutſchland gegenüber
zu zweifeln

ver eine Engländerparkei im Deukſchen Reiche
veröff licht die Deutſche Tageszeitung einen allgemeinge
haltenen Artikel. Was die genannte Zeitung über Weſen
und Wirkſamkeit dieſer Engländerpartei vorbringt, iſt nicht
auf das geſellſchaftliche Gebiet beſchränkt, ſondern erhält
ſeine charakteriſtiſche Bedeutung dadurch, daß es die poli

tiſchen Beſtrebungen jener deutſchen Engländerpartei ſchroff
hervorhebt. Wird doch von dem Blatt verſchiedenen Kreiſen
der höheren Geſellſchaftsſchichten Deutſchlands außer der
Vorliebe für engliſche Lebensformen Entrüſtung über die
deutſchen, gegen engliſche Plätze unternommene Luftangriffe,Widerſpruch gegen jede rückſichtsloſe Kampfbetätigung Groß

britannien gegenüber und ſogar folgende Auffaſſung zuge
ſchrieben: Das Deutſche Reich müſſe unter Bedingungen,
welche Großbritannien uns auflege, Frieden ſchließen
Sonſt werde es ſicher ſchlecht enden, und Deutſchland habe
ſich das dann ſelbſt zuzuſchreiben. Dieſe Geſinnungen
ſollen unter hervorragender Teilnahme engliſch geboreneroder ihrer Abkunft nach bis zu einem gewiſſen Grade eng

liſcher Damen eifrig propagiert werden.
Zur neuen Kriegsanleihe teilt die „Voſſ. Ztg.“ mit,

daß von der bisher feſtſtehenden Geſamtſumme der Zeich
nungen, die ſich inzwiſchen noch um 60 Mill. Mark auf rund
10660 Mill. Mark (ohne Feld und Ueberſeezeichnungen)
erhöht hat, der bei weitem größte Teil auf Kriegsanleihe
zeichnüngen und nur verhältnismäßig weniger auf Schatz
ſcheine entfällt. Die Einlragungen in das Reichsſchuldbuch
haben gegenüber der dritten Zeichnung zugenommen.

Spaltungen innerhalb der Sozialdemokratie gibt es
in allen Kulturſtaaten. England beſitzt eine Arbeiterpartei
und eine „Unabhängige Partel“, Frankreich drei verſchiedene
ſozialiftiſche Gruppen, Jtalten Reformſozialiſten und Sozialiſten
älterer Ordnung und in Oeſterreich haben wir eine Spal
ung nach den Natlonalitäten innerhalb der Sozialdemokratie;
es gibt Ichechiſche und deutſche Sozialdemokraten, Die fred
häufig ſehr hart befehden.

Zur Spallung in der Sozialdemokratie ſagt den
Reſchslagsabgeordnete Haußmann in der „Voſſ.
Das Notaelet“ dex Stunde hat der Sozialdemokratie die

wurden 9 Perſonen, verwun

Scheidung aufgenötigt. Haaſes Seiktenſprung gav verDechrhen den kkommeneg Anlaß, Haaſe zu befſeitigen,
Die Leute mit Führereigenſchaft ſind alle in der Partei ge
blieben. Die galligen Temperamente haben ſich abgeſchieden.
Ludwig Frank hat mir geklagt, wie bitter ſie der Partei
ſchon im Frieden aufgeſtoßen ſind. Die geſunden Elemente
der Geiſt der politiſchen Arbeit und der Gemerkſchaften iſt
nun beſreit von jahrelangen Hemmungen und kann die

Verſöhnung der Arbeiter mit dem Staate durchſühren. Dies
das Problem, das im Kriege gereift iſt. Uebertriebeneſang werden ebenſo gefährden wie falſcher Kritizis

mus. Die Phalanx, die den Krieg ſtark und entſchloſſen
bis zu einem guten Frieden durchführen will, iſt noch
ſtärker geworden.

Die Nordweſtbreſche vor Verdnn.
Der Züricher „Tagesanzeiger“ ſchreibt: Der deutſche

Angriff auf Verdun ſchreitet mit methodiſcher Sicherheit fort
Der Einbruch in die franzöſiſchen Stellungen der letzten Tage
hat eine gewaltige Breſche geriſſen. Bereits mit Avocourt
ſind die Deutſchen der einzigen Bahnlinie von Verdun nach
Paris auf wenige Kilometer nahegekommen, was die weitere
Zufuhr zur Verteidigung Verduns ſehr erſchwert. Paris
beginnt ſich auf den Fall Verduns vorzubereiten.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 26. März Amtlich wird verlautbart 26. März. 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Die in den ruſſiſchen Berichten geſchilderten Kämpfe bei

Latacz am Dnujeſtr ſtellen ſelbſtredend nur Vorpoſtenge
plänkel dar. Es handelt ſich unſererſeits um Aufklärungs
truppen, die beim Anrücken ſtärkerer feindlicher Abteilungen
naturgemäß in die Hauptſtellung zurückzugehen haben. Einen
Angriff gegen die Haupiſtellung der Armee Pflanzer-Baltin
haben die Ruſſen in den letzten Tagen überhaupt nicht ver
ſucht.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von Doberdo,

den Fella Abſchnitt und einzelne Stellungen an der Tiroler
Front unter Feuer.

Oeſtlich des Plökenpaſſes drangen unſere Truppen in
eine italieniſche Stellung ein.

Bei Mater im Suganatal wurde ein feindlicher Angriff
abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchanßlatz
Unverändert.

Strenge Strafvorſchriſten für den Lebensmittelwucher.
Jn ſeiner Sitzung vom 23. März hat der Bundesrat

eine Verordnung beſchloſſen, durch die die Strafvorſchriften
des Höchſtpreisgeſetzes und der Preiswucherverordnung ſo
umgeſtaltet werden, daß Ueberſchreitungen über Höchſtpreiſe
und Preistreibereien wirkſamer verhindert werden können.
Jnsbeſondere ſoll fortan die zu erkennende Geldſtrafe grund
ſätzlich auf dasgDoppelte des erzielten Gewinnes bemeſſen
werden. Um einen Ueberblick über die vorhandenen Vieh
beſtände zu haben, iſt ferner die Peranſtaltung einer Vieh
zwiſchenzählung am 15. April vom Bundesrat beſchloſſen
worden.

Ein Seegefecht in der Nordſee.
Londsn, 25. März. (Reuter). Die Admiralität teilt

mit, daß am 29. Febr. in der Nordſee ein Kampf zwiſchen
dem deutſchen Hilfskreuzer „Greif“, der als norwegiſches
Handelsſchiff maskiert war, und dem britiſchen Hilfskreuzer
Alcantara ſtattgefunden hat. Der deutſche Hilfskreuzer wur
de durch Kanonenfeuer, die „Alcantara“ offenbar durch ein
Torpedo zum Sinken gebracht. Fünf Offiziere und 115 Mann
vom „Greif“ wurden aufgenommen und zu Gefangenen ge
macht. Die britiſchen Verluſte betragen 5 Offiziere und 69
Mann. Während des ganzen Kampfes feuerte der Feind
über die norwegiſchen Farben, die auf die Schiffswände ge
malt waren, hinweg.

(Notiz des W. T. B. Selbverſtändlich hat S. M. S.
Greif, wenn er ſich auch vorher einer erlaubten Kriegsliſt
bediente, am Beginn des Kampfes die deutſche Kriegsflagge

eſetzt.Senven, 25. März. (Reuter) Ueber das Gefecht in

der Nordſee am 29. Febr. wird gemeldet: Die beiden
Dampfer ſchoſſen einander in Stücke. Der Greif ſank zu
erſt. Britiſche Zerſtörer nahmen die Ueberlebenden auf.
Ein deutſches Unterſeeboot wurde von den Zerſtörern zum
Sinken gebracht. Die gefangenen Deutſchen wurden nach
Edinburg gebracht einer von ihnen iſt geſtorben.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, trifft die
Nachricht von der Verſenkung eines deutſchen Unterſeebootes
nicht zu. (W. T. B.)

London, 25. März. Vier weitere Perſonen, die bei dem
Luftangriff auf die Oſtküſte am Sonntag verwundet worden
waren, ſind geſtorben, ſodaß die Zahl der Toten auf 13
geſtiegen iſt.

Paris, 26. März. (Agence Havas) Der Kapitän des
Dampfers Suſſex bemerkte den Torpedo in einem Abſtande
von etwa 100 m. Durch den Fall eines Maſtes wurde
auch ein Teil der Antenne der drohtloſen Telegraphie zer
ſtört. Die Exploſion und eine zu Beginn herrſchende Panik
forderten etwa 50 Opfer.

Waſhingten, 26. März. (Reuter). Von den Paſſa
gieren des untergegangenen Paſſagierdampfers „Englishman“
werden vier Amerikaner vermißt.

Schweſterernreiſe nach den Gefangenenlagern Rußlands
Nach Abſchluß der grundlegenden Verhandlungen mit Ruß

land über einen erneuten Beſuch deutſcher und ruſſiſcher Schwe
ſtern in Begleitung däniſcher Herren wird die Abreiſe nach
Rußland in kurzer Zeit erfolgen. Auf Grund einer Verſtän
digung mit OeſterreichUngarn werden die von dort ebenfalls
entſandten Schweſtern in der Weiſe gemeinſam mit den unſri
gen arbeiten, daß jede Schweſter in den ihr zugeteilten Be
zirk gleichmäßig den Deutſchen und OeſterreichUngarn ihre
Hilfe angedeihen läßt. Zu dem Zweck werden die Schweſtern
von Den beiden Regierungen mit reichlichen Geldmitteln aus
geſtattet. Angeſichts der, wenn auch etwas gebeſſerten, ſo
doch immer noch durchaus unbefriedigenden Poſtverbindung
wäre es ſehr erwünſcht geweſen, die Schweſtern auch mit der
Uebermittelung privater Nachrichten und Geldbeträge zu be
trauen. Nach reiflicher Prüfung der Frage mußte hiervon

aber abgeſehen werden, da die techniſchen Schwierigkeiten ſo
groß ſind, daß ihre Ueberwindung den Schweſtern die erfolg
reiche Durchführung ihrer Hauptaufgabe d. i. die Fürſorge
für die Geſamtheit der Gefangenen, weſentlich erſchweren würde
Deshalb wird gebeten, die Zuwendung von Geld oder Mit
teilungen für einzelne Gefangene an die Schweſtern zu unter
laſſen. Dagegen werden die Schweſtern, wie ſchon auf der
erſten Reiſe geſchehen, von allen von ihnen beſuchten Gefan
genen ſelbſtgeſchriebene Karten entgegennehmen, um ſie den
Angehörigen zu übernütteln.

Provinz und Pachbarftaaken.
Teuchern, den 27. März 1916

Das Siegesgeläut der Kirchenglocken iſt jetzt auf
Anordnung des Kaiſers einheitlich geregelt worden. Der
Monarch hat anordnen laſſen. daß auf ein im Einzelfalle
vom Kriegsminiſter an die ſtellvertretenden Generalkomman
dos zu erlaſſendes Telegramm die öffentlichen und militari
ſchen Gebäude zu beflaggen ſind, wobei gleichzeitig in den
Garniſonorten Salut zu ſchießen iſt. Die kirchliche Anteil
nahme erſtreckt ſich auch auf ſolche Feiern, und daher wird
das bisher ſchon privat übliche Siegesgeläut der Kirchen
blocken nur dann erfolgen, wenn eine Mitteilung der vorbe
zeichneten Art ergangen iſt.

Zur A. Kriegsanleihe wurden an hieſigem Orte ins
geſamt ca 360,000 Mk. gezeichnet.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeck ſchen Montanwerke, Aktien Geſell

ſchaft, Grubenverwaltung v. Voß erfolgt am: Dienstag, den
28. März 1916 in der Leuteſtube der Grube v. Voß und
zwax für Grube Siegfried 9 Uhr, für Grube Winterfeldt
früh 9 Uhr, für Grube Siegfried und Trebnitz früh 9
Utzr, für Grube v. Voß früh 10 Uhr.

Der Gemüſebau im Kleingarten. Die Notwendigkeit
des vermehrten Gemüſeanbaues haben die Kriegszeiten er
wieſen. Die beſtehende Knappheit an Nahrungsmitteln und
Futterſtoffen kann nicht allein von der Landwirtſchaft über
wunden werden, hier müſſen im Rahmen gebotener Mög
lichkeiten auch die Verbraucher mithelfen. Wenn die Land
wirtſchaft ihre Ernteerträgniſſe für die menſchliche Ernähr
ung nur auf früherer Höhe zu halten vermag, ſo wird dieſe
Leiſtung ſchon hoch anzuerkennen ſein. Die Verbraucher
müſſen das übrige tun, je nach Kräften und Möglichkeiten.
Gelegenheit zum Gemüſebau iſt reichlich vorhanden, umſo
mehr, als behördliche Maßnahmen in der Richtung tätig ſind
jeden Flecken Bau und Brachland in den Dienſt dieſer Auf
gabe zu ſtellen. Nötig für eine erfolgreiche Gemüſekultur
iſt ein brauchbarer Boden. Man unterſcheidet ſchwere mitt
lere und leichte Böden. Ein ſchwerer Boden iſt auch ſchwer
zu bearbeiten. Seines geringen Humusgehaltes wegen iſt er
auch kalt. Leichte Böden ſind Sandböden. Sie bedürfen be
ſonderer Bearbeitung durch Düngung und Stallmiſt, um Er
trägniſſe hervorzubringen. Am beſten ſind mittlere Böden,
die bei ichtiger Behandlung reiche Ernten bringen. Sehr
wichtig iſt das Umgraben und Lockern des Bodens, wobei
alle Unkräuter, beſonders die Quecken, auch Peden genannt
ſorgfältig zu entfernen ſind. Da faſt ſämtliche Gemüſe
pflanzen einen gut gedüngten und feuchten Boden bevorzugen

ſpielt die Düngung eine weſentlid e Rolle. Hierzu eignet
ſich am beſten Stallmiſt, der nicht zu friſch, kräftig und
einen Spatenſtich tief untergegraben wird. Jm allgemeinen
empfiehlt es ſich, etwa 5 Zentner Miſt auf 100 Quadrat
meter zu verwenden und deſſen Wirkung durch 5. Pfund Kali
ſalz (40 und 5 Pfund Superphosphat zu unterſtützen.
Entſcheidend für den Erfolg iſt das Gießen und Hacken. Es
darf weder „geplatſcht“, noch wenig gegoſſen werden. Ein
leichtes Ueberbrauſen genügt nicht. Das Waſſer muß bis
an die Wurzeln der Pflanzen durchzuſickern vermögen. Durch
gleichmäßiges Hacken wird die Aufſchließung des Bodens und

die Feuchthaltung bewirkt. Gleichzeitig wird hierbei das
Unkraut vertilgt. Für regelmäßiges Hacken find alle Gemüſe
pflanzen ſehr dankbar. Es empfiehlt ſich beſonders nach
ſtarken Regengüſſen. Mit dem Hacken kann 14 Tage nach
der Pflanzung begonnen werden und es kann dann alle 2
bis 3 Wochen wiederholt werden. Sämung und Anpflan
zung ſind je nach der Sorte zu bewirken. Von März bis
Mitte Juli iſt die Beſtellung vorzunehmen, die, mit Luſt
und Liebe vorgenommen, reichlichen Lohn im eigenen privat
wirtſchaftlichen wie im vaterländiſchen Intereſſe einbringt.

Der erſte Spargel konnte infolge der fortgeſetzt mil
den Wildung am Mittelrhein in MainzMombach bereits ge
ſtochen werden. In den Spargelzüchtereien am Mittelrhein,
vor allem in den Gebieten von Mainz abwärts bis Bingen,
werden die Abſchlüſſe für 1916 jetzt durchgeführt. Die Preiſe
ſtellen ſich nach den „Leipz. N. N.“ im Großen auf 30 Pfg.
für das Pfund bei der erſten Sorte und auf. 15 Pfg. für
das Pfund bei der zweiten Sorte.

Weißenfels, 24. März. Bei der hieſigen Reichsbank
nebenſtelle ſind einſchließlich der Vermittelungsſtellen im
Stadtkreiſe und in Teuchern 5 521 800 Mk. gezeichnet
worden.

Zeitz, 24. März. Die Zeichnungen für die Kriegsan
leihe erreichten bei der hieſ. Reichsbanknebenſtelle die Summe
von 7 445 900 Mk. gegen 8 711 400 Mark zur dritten
Anleihe.

Torgau, 25. März. Heute fand im Königlichen Haupt
geſtüt Graditz die diesjährige Verſteigerung von Geſtütspfer
den ſtatt. Es kamen 28 Pferde zum Verkauf, die zuſammen
63 250 Mk. brachten. Der Beſuch war ebenſo gut wie in
Friedenszeiten, und es wurde lebhaft geboten.

Leipzig, 24. März. Die Zweite Kammer des ſächſiſchen
Landtages hat in ihrer geſtrigen Sitzung die letzte Rate
für den Umbaun der Leipziger Bahnhöfe in Höhe von
1300 000 Mark als Nachforderung bewilligt. Der Geſamt

aufwand für den Bau des Leipziger Hauptbahnhofs beläuft
ſich einſchließlich der Schlußrate auf 48,5 Millionen Mk.

Tambach, 23. März. Seit 14 Tagen wohnt hier eine
Anzahl Mädchen von auswärts, die der Volksmund hier
als „Harzmädchen“ bezeichnet. Dieſe Benennung verdanken
ſie ihrer Beſchäftigung, dem Sammeln von Harz an den
Bäumen des Waldes. Die Mädchen ſind ſehr fleißig und
bringen ihre Beute oft bis auſ zehn Zentner Harz täglich.

Fallersleben, 24. März. Am frühen Morgen des Sonn
abend haben zwei Zigeuner auf einen Fleiſcherwagen, der von



Fallersleben nach Biaunſchweig auf dem Wege war, einen
Ueberfall verübt. Es war ihnen bereits gelungen, eine Speck
ſeite und andere Fleiſchwaren vom Wagen zu bringen, als
ein zweites Fuhrwerk herankam, deſſen Beſitzer ſofort zu Hilfe
kam. Die Wegelagerer flohen und warfen das Geſtohlene
weg. Da ſie die Verfolger mtt dem offenen Meſſer bedroh
ten, konnten dieſe die Verfolguug nicht fortſetzen, ſie melde
ten aber den Vorfall der nächſten Gendarmerieſtation. Dieſe
machte ſich, unterſtützt von mehreren beherzten Männern aus
den benachbarten Ortſchaften, ſofort zur Verfolgung auf und
traf im Querumer Walde auf eine Zigeunerbande mit etwa
30 Wagen, die die Verfolger mit Gewehrſchüſſen empfingen
Die fünf Gewehre, über die ſie verfügte, ſowie eine große
Menge ſcharfer Jagdmunition hatte ſie aus dem Querumer
Waldhauſe geſtohlen, um damit der Wilddieberei obzuliegen,
wie man nicht nur aus dem Schießen im Bevenroder und

Flechtorfer Walde, ſondern auch aus gefundenen ange
ſchoſſenen Rehen feſtſtellen konnte. Die Gendarmerie alar
mierte ſofort die Polizeibehörden der umliegenden Ortſchaften

um die Zigeuner im Kreiſe zu umſtellen. Als man aber
auf das Lager traf, waren die Männer geflüchtet. Jn den
Wagen fand man noch große Mengen von Nahrungsmitteln,
zerſchnittene Treibriemen von Dreſchmaſchinen und die ge
raubten Fleiſchwaren.

Plauen, 26. März. Mit Rückſicht auf den hohen Ein
kaufspreis iſt genehmigt worden, daß das von der hieſigen
Fleiſcherinnung eingeführte friſche Schweinefleiſch zum Preiſe
von 4 Mk. für das Pfund Fleiſch, 4,10 Mk. für das Pfund
Speck und Schmeer verkauft werden darf.

VPermiſchkes.
15 Perſonen von einem kollen Hund gebiſſen

Großes Unheil hat, wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet.
in Gumbinnen ein tollwutverdächtiger Hund angerichtet.
Bis jetzt haben ſich 15 Perſonen gemeldet, die gebiſſen wor-
den ſind. Vier Verletzte ſind dem Paſteurſchen Jnſtitut i
Berlin zur Schutzimpſung zugeführt worden. Das verdäch
tige Tier, eine Teckelhündin, iſt verendet.

Die Zahl der franzöſiſchen Deſerkeure in der Schweiz
wird immer größer. Beſonders in der letzten Zeit haben
viele die Grenze überſchritten, um ſich internieren zu laſſen.
Jn Pruntrut wurde u. a. einer verhaftet, der die Stadt
durchlief mit dem Rufe: „Es lebe die Schweiz!“ An einem
einzigen Tage ſtellten ſich nach der „Magd. Ztg. in Bonfol
vier Deſerteure.

Die Schwiegerinutter erdroſſelt hat in D. d
eine 22 jährige Eheſrau, die zu der Schiviegermuiier bei
Einberufung i Mannes gezogen war. Der Beweggrund
zur Tat hat de Frau, die gleich bei ihrer Verhaftung ein
Geſtändnis ab e egt hatte, nicht angegeben. Sie hatte nach
der Erdroſſelung ihrer Schwiegermutter die Leiche aufge
knüpft, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen.

Die ankark he Expedition des Leutnants Shackle
ton iſt als geſcheitert zu betrachten. Shackleton ſelbſt iſt
ſchon zurückgekehrt; er will aber ſeinen Reiſebericht fürs erſte
nicht veröffentlichen. Schlimm dran iſt die Abteilung unter
Kapitän Mackintoſh. Während er mit zehn Perſonen an
Land war, riß ſich ſein Schiff, die „Aurora“ los und trieb
ab. Die Beſatzung führt es jetzt in ſtark beſchädigtem Zu
ſtand mit Notſteuer und ohne Anker nach Neuſeeland. Es
iſt zu befürchten, daß Mackintoſh mit ſeiner Mannſchaft ein

ganzes Jahr auf ſeinem Platz ausharren muß, da kaum
ein Schiff ſich nach dorthin verirrt und die „Aurora“ erſt
ausgebeſſert werden muß. 4

Ais Hartioſe Verleumdung weiſt die „Nordd. Allg.
Zig.“ die in einer Sitzung des britiſchen Unterhauſes auf
geſtellte Bei auptung zurück, das britiſche Vermögen in
Deutſchland werde „in ſehr gewalttätiger Weiſe behandelt.

Der Salzheriog, deſſen Wert erſt im Kriege von uns
recht gewürdigt wird und der vollkommenſten Erſatz für
Fleiſch bietet, iſt im Preiſe gewaltig geſtiegen und auch
recht knapp geworden,. obwohl im Durchſchnitt jährlich etwa
hundert Milliarden Heringe in den europäiſchen Gewäſſern
gefangen werden. Eine Folge der unzulänglichen Wertſchätzung
dieſer edlen Meeresgabe war es, daß unſere deutſchen
Schiffer nur den vierten Teil des heimiſchen Bedarfes deckten,
und daß wir gezwungen waren, in den letzten Friedens
jahren 1,8 Millionen Faß Heringe für 51 Millionen Mark
aus dem Auslande einzuführen. England hat immer den
Haupt gewinn aus dem Heringsfang gezogen, p ihm
rangieren Holland und Norwegen. Von England können
wir während des Krieges ſelbſtverſtändlich keinen einzigen
Hering beziehen, die ſkandinaviſchen Staaten haben ein
ſchneidende Ausfuhrverbote erlaſſen und geſtatten nur einen
geringfügigen Export unter hohem Preisaufſchlag, Holland
widmet ſich mit großem Eifer der Heringsfiſcherei, leidet
aber auch unter den Einwirkungen des Krieges und büßte
bisher durch Minen acht Schiffe ſeiner Heringsflotte ein.
Die holländiſche Zufuhr iſt infolgedeſſen kleiner und teuerer
geworden. Nach dem Kriege wird es eine unerläßliche
Aufgabe ſein, den für die Volksernährung unendlich wichti
gen Heringsfang zur Blüte zu bringen.

Neue Kleinhandelspreiſe für Schweinefleiſch und
Wurſtwaren. Auf Grund der neuen Stallhöchſtpreiſe und
den ſich daraus ergebenden höheren Marftpreiſen für Schweine

ſind die Gemeinden Groß Ve lins gezwungen,
auch die Kleinhandels Höchſtpreiſe für Schweine-
leiſch, Fett und Wurſtwaren hinaufzuſetzen. Die Verord
nungen der Gemeinden ſtehen unmittelbar bevor. Jn Neu

kölln wurden bereits folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Friſches
Schweinefleiſch, Filet und Schnitzel, ſowie Rückenfett und
Lieſen 2,40 Mk. pro Pfund, Kamm und Schuft 2,10, Backe,
Bauch, Querrippe 1,60, Spitzbein 0,30 Mack. Schweine
fleiſchdauerwaren: Schmalz 3.20 Mk. geräucherter magerer
Speck 2,50 Mk., Vorderſchinken 2,60 Mr., Rohſchinken im
ganzen 2,70 Mk., im Auffchnitt 3,60 Mk. Auch die Wurſt
waren wurden entſprechend leurer.

Eine Buiterpreiserhöhung, und zwar um 15 Pfennig
von 2,68 auf 283 Mark pro Pfund iſt in GroßBerlin vom
Montag an im Kleinhandel in Kraft getreten.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Da befürchte ich doch, daß Jhr eine zu günſtige Mei

nung von mir hegt,“ ſagte Hendrick van Duyck. „Jch
werde kaum ſo viel neues Leben in Euer Haus bringen
können und Eure Tochter Meta wird vielleicht gar
nicht einmal mit meiner Lebensanſchauung übereinſtimmen,
ich weiß ja nicht, welche ſie hegt.“
„Wird ſich alles finden lachte der Brauherr. Jugend

findet ſich leicht zur Jugend und die Lebensanſchauung
kommt hier nicht in Frage. Rom iſt auch nicht an ei
nem Tage erbaut worden! Gib Dir nur Mühe und es
wird Dir endlich doch gelingen.“

Der junge Mann fühlte ſich in der unbehaglichſten
Lage. Wachte ihn die Aufgabe, die Artevelde ſo rück
ſich s ſtellte, ohnehin befangen, ſo ſteigerte ſich dieſe

heit noch durch den Eindruck, den des Vaters
e lich auf das junge Mädſchen machte. Die kalte

rit, mit der ſie das Geſpräch fortführte. ließ ihn
fühlen, daß ſeine Gegenwart ihr läſtig wurde und je
mehr ſich der Hausherr bemühte, die beiden jungen Leute
einander näher zu vringen, umſomehr glaubte Hendrig
van Duyck zu bemerken, daß ſich die anfängliche Gleich
gültigkeit Metas in Widerwillen verwandelte. So war
er denn froh, als er endlich die Gelegenheit ergreifen und
ſich verabſchieden konnte.
38 „Laß Dich durch Metas zurückhaltendes Weſen durch
aus nicht abſchrecken,“ ermunterte der Brauherr ſeiner
jungen Gaſt. „Sie verlor frühzeitig ihre Mutter und in
der dadurch in mein Haus eingezogene Einſamkeit iſt ſie
etwas verſchüchtert worden. Jch möchte ſagen, ſie iſt zu
ernſt, zu nachdenklich für ihr Alter.“

Hendrick van Duyck ſchwieg. Er hatte den beſtimm
ten Eindruck gewonnen, daß Meta von Artevelde keines
wegs verſchüchtert war. Jhr Benehmen ließ vielmehr au
einen ſtarken Charakter ſchließen und einen feſten Willen
der ſich keineswegs bewegte, wie ein ſchwankendes Rohr
im Winde.

9 Kapitel. eDie nächſten Tage floſſen in derſelben muſterhafter
Ordnung und Zeiteinteilung wie ſeither im Hauſe den
Brauherrn dahin. Meta von Artevelde erſchien jetzt re
gelmäßig bei Tiſche, blieb aber ſo einſilbig und kalt, wi
ſie bei ihrem erſten Begegnen mit Hendrick van Duych
geweſen war. Sie nahm an der Unterhaltung nur wenig
Teil und verließ das Zimmer auch ſofort wieder, ſobalt
nach der Mahlzeit das Tiſchgebet geſprochen worden
war.

Zu den täglichen Beſuchern des Brauherrn gehörten
einige Männer, die ſtets um dieſelbe Stunde erſchienen
immer in daſſelbe Zimmer geführt wurden und mit dem
ſelben Glockenfchlag das Haus verließen. Es war dies re
zelmäßig in der zehnten Abendſtunde. Wer die Männer
waren und womit ſie ſich mit dem Brauherrn die Zeit
sertrieben, darüber konnte Hendrick von Duyck zunächſt
nichts in Erfahrung bringen.
26 Nur Dirks hatte während der Anweſenheit der Män
ner Zutritt in das Zimmer. Als ihn Hendrick van Duyck
einmal über dieſe Männer befragte, da antwortete der
alte Mann ausweichend

„Herr Jakob von Artevelde gönnt ſich nach vollbrach
tem Tagewerk einige Stunden Unterhaltung mit guten
Freunden.“

Uebrigens war der Brauherr nichts weniger als ein
Sonderling, der in Zurückgezogenheit lebte. Er ſchloß
ſich nicht von der Außenwelt ab, ſchien vielmehr einen
regen Verkehr mit derſelben zu unterhalten und die jo
vale Art und Weiſe, wie er die Verhältniſſe des prakti
ſchen Lebens aufzufaſſen pflegte, der geſunde Mutterwitz,
mit dem er oft die Dinge auf den Kopf traf, zeugten von
einer Anſchauung, die nur im Gewühl der Oeffentlichkeit
erworben ſein konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Schwere ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen. Süd
lich des Narrocz-Sees wurden 2166 Ruſſen

gefangen genommen.
Großes Hauptquartier am 27. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heute früh beſchädigten die Engländer durch umfang

reiche Sprengung unſere Stellung bei St. Elvi (ſüdlich von

Ypern) in einer Ausdehnung von über 100 Met rn und
fügten der dort ſtehenden Compagnie Verluſte zu.

Jn der Gegend nordöſtlich und öſtlich von Vermelles
hatten wir im Minenkampfe Erfolg und machten Gefangene.

zWeiter ſüdlich bei La Boiſelle (ſüdöſtlich Albert) hinder
ten wir ſchwächere engliſche Abteilungen durch Feuer am
Vorgehen gegen unſere Stellungen.

Die Engländer beſchoſſen in den letzten Tagen wieder
die Stadt Leus.

Jn den Argonnen und im Maasgebiet erfuhrn die
Feuerkämpfe nur vorübergehende Abſchwächung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen die Front unter dem Befehl des Generalfeldmar

ſchalls v. Hindenburg erneuten die Ruſſen geſtern die An
griffe mit beſonderer Heftigkeit. So ſtießen ſie mit im Oſten
bisher unerhörtem Einſatz an Menſchen und Munition gegen
die deutſchen Linien nordweſtlich von Jaeobsſtat vor. Sie
erlitten dementſprechende Verluſte ohne irgendwelchen Erfolg
zu erringen.

Bei WelikojeSeno (ſüdlich Widſy) nahmen unſere Vor
truppen in einem glücklichen Gefecht den Ruſſen 57 Gefan
gene ab und erbeuteten 2 Maſchinengewehre.

Wiederholte Bemühnungen des Feindes gegen unſere Stel
lungen von Poſtawy ſcheiterten völlig.

Nachdem ſüdlich des Natrocz-Sees mehrere ſtarke An
griffe von Teilen dreier ruſſiſcher Armeekorps abgeſchlagen
waren, traten weſtpreußiſche Regimenter bei Mokrsgyce zum
Gegenſtoß an, eine ArtillerieBeobochtungsſtelle, die beim
Zurückbiegen unſerer Front am 20. März verloren gegangen
waren, zurückzunehmen.

Die tapferen Truppen löſten ihre Aufgabe in vollem
Umfange. Hierbei, ſowie bei der Abwehr der feindlichen An
griffe wurden 21 Offiziere 2140 Maun gefangen, eine
Anzahl Maſchinengewehre erbeutet.

Unſere Flieger belegten die Bahnhöfe von Dünaburg,
Wilejke und die Bahnanlagen an der Strecke Baranowitſchi
Minsk mit BVomben.

Balkau Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unveräudert.

Der eugliſche Angriff auf die Luftſchiffanlagen in Nord
ſchleswig.

Amſterdam, 26. März. Ueber den engliſchen Augriff
auf die deutſchen Luſtſchiffanlagen in Nordſchleswig verbreitet
das Reuterſche Bureau folgende amtliche Meldung Eng
liſche Waſſerflugzeuge griffen vorgeſtern früh die deutſchen
Luftſchiffhallen in SchleswigHolſtein öſtlich der Jnſel Sylt
an. Die Waſſerflugzeuge wurden nach dem verabredeten
Punkt dicht an der deutſchen Küſte von leichten Kreuzern
und Torpedobootzerſtörern eskortiert. 8 Waſſerflugzeuge werden
vermißt. Die Zerſtörer Meduſa und Lawerock hatten eine
Kolliſion. Es wird befürchtet, daß die Meduſa infolge des
ſtürmiſchen Wetters dieſer Nacht verloren iſt; aber es be
ſteht keine Beunruhigung über das Schickſal der Beſatzung.
Unſere Zerſtörer verſenkten 10 bewaffnete deutſche Patrouillen
boote. Es iſt bieher keine Einzelheit über die Ergebniſſe
des Raids eingegangen, aber aus Meldungen der daäniſchen
Blätter ſcheint hervorzugehen, daß dieſer ſeine Abſicht er
füllt hat.
Der mißglückte Fliegerangriff gege

GBerlin, 26. März. Am 25.

Verſenkt.
Londen, 25. März. Lloyds meldet aus Dover: Der

engliſche Dampfer Saie Cecilia iſt verſenkt worden. Die Be
ſatzung wurde gerettet.

n

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

An unſere geehrten Abonnenten!
Infolge der außerordentlichen Steigerung der allgemeinen

I Sfarbee
iſt zuvermieten u. 1. Juli zu bezieh.

b. Götze, Runthal.

Sinne Anterstube
Meinen

c Lesezirkel G
empfehle ich zur gett. BeachtungGartenſtraße I.

„Jch war am ganzen Leibe mit einer Jede Nee s n
Fl C e Hbonnements werden jederseit

angenommen
behaftet, welchemich durch das ewige Jücken Auch halbe Zirkel 5 Hefte zu 1,50 Mark
Tag und Nacht peinigte. Jn 14 Tagen hat7 jede Woche werden abgegebenZuckers Patent Mecki-zinal- Seife das Uebel beſeitigt Otto Lieferenz,
Dieſe Seife iſt nicht 1.50 M., ſondern 100 Buchhandlnug.
M. wert. Serg. M.“ (JIn drei Stärken,
à 60 Pf. M I. u. M. 1.50.) Dazu
Zuckooh- Creme (s0 u. 85 Pf.)
Bei Emil Rahnefeld, Drogerie.

Geſchäftsunkoſten, ſowie aller zur Fertigſtellung der Zeitung
erforderlichen Rohmaterialien, insbeſondere aber durch die
Verteuerung des Druckpopiers um mindeſtens 40 bis 50 v.
H. ſieht ſich der unterzeichnete Verlag gezwungen den Bezugs-
preis für den „Wöchentlichen Anzeiger“ vom 1. April an
um 5 Pfg. ſür den Monat zu erhöhen. Es beträgt der
Bezugspreis: Bei Abholung von der Geſchäftsſtelle Mk. 1,15
vierteljährlich, 40 Pfg. monatlich, durch unſere Boten Mk.
1.25, durch die Poſt Mk. 1.30.

Wir bitten um ferneres gütiges Wohlwollen.

Die Geſchäftsſtelle des „Wöchentl. Anzeigers“.

zu vermieten und 1. Juli zu beziehen



Amttiche Vekanntmachungen

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Magiſtrate und der Herren

Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes, daß bis auf weiteres der Kartoffel
bedarf zur menſchlichen Ernährung, ſolange der Bedarf aus Vorräten
innerhalb des Landkreiſes ſelbſt gedeckt wird, auf 1* Pfd. auf den Kopf
und Tag bemeſſen iſt. Sollten dem Kreiſe demnächſt aber zur Deckung
des Fehlbedarfes etwa von auswärts Kartoffeln zugewieſen werden, darf
für den Tag und Kopf nicht mehr als 1 Pfd. abgegeben werden. Jch
bitte die Magiſtrate und die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher dieſe
höheren Orts getroffenen Beſtimmungen ſorgfältig zu beachten und, um
eine ſchärfere Verbrauchskontrolle zu ermöglichen, Kartoffeln immer nur
für einen kurzen Zeitraum, längſtens für die Zeit von 14 Tagen, zu
verabfolgen.

Weißenfels, den 24. März 1916.
Der Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

S 44 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom
1. April 1830. (G.-S. S. 230).

Mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
wird beſtraft, wer 1) mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald be
tritt oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe nähert; 2) im Walde
brennende oder glimmende Gegenſtände fallen läßt, fortwirft oder unvor
ſichtig handhabt; 3) abgeſehen von den Fällen des S 368 Nr. 6 des
Strafgeſetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe deſſelben im Freien
ohne Erlaubnis des Ortsvorſtehers, in deſſen Bezir? der Wald liegt, in
königlichen Forſten ohne Erlaubnis des zuſtändigen Forſtbeamten Feuer
anzündet oder das geſtattetermaßen angezündete Feuer gehörig zu beauf
ſichtigen oder auszulöſchen unterläßt, 9 abgeſehen von den Fällen des8 360 Nr. 10 des Strafgeſetzbuches bei Waldbränden von der Polizeibe

hörde, dem Ortsvorſteher oder deren Stellvertreter oder dem Forſtbeſitzer
öder Forſtbeamten zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, obgleich er
der Aufforderung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

S 38 der Polizeiverordnung vom 31. März 1884. (AmtsblattS. 191). Wer in der Zeit vom 1. März bis 31. Htiober einſchließlich

in einem fremden Walde ohne Erlaubnis des Waldeigentümers oder des
zuſtändigen Aufſichtsbeamten außerhalb der öffentlichen Fahrwege Zigarren
oder Tabak raucht, wird mit Geldſtrafe bis 30 Mk. beſtraft, an deren
Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige Haft tritt. Das Fortwerfen
oder unvorſichtige Handhaben von glimmenden Zigarren Und Tabakreſten,
von glimmendem Zünder oder brennenden Schwefelhölzern wird dagegen
nach Maßgabe des S 44 Nr. 2 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom
1. April 1880 mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 14
Tagen beſtraft.

8 368 des Reichsſtrafgeſetzbuches. Mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk.
oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird beſtraft; 6) wer an gefährlichenStellen in Wäldern oder Heiden, oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden

oder feuerfangenden Sachen Feuer anzündet.

Vorſtehende Beſtimmungen bringe ich erneut zur öffentlichen Kennt
nis und mache hierbei auf die Gefahr aufmerkſam, welche durch unvor
ſichtiges Wegwerfer von brennenden Streichhölzern, Zigarren und Zigaretten
reſten innerhalb der Wälder entſtehen kann.

R Koatgt den 16. März 1916.Der Königliche Landrat. J. V.
Bekanntmachung.

Betrifft Heu und Strohlieferung für die Heeresverwaltung.
Unter Bezugnahme auf meine Rundverfügung vom 23. ds. Mts.

betreffend Heu und Strohlieferung für die Heeresverwaltung, erſuche ich
diejenigen Gemeinden und Gutsbezirke, die mittels Fuhrwerks anliefern
können, die Lieferung ſofort, ſpäteſtens bis zum 1. April ds. Js., auszu
führen und zwar iſt nach Mit eilung des hieſigen Königlichen Proviant
amtes ſowohl das Heu wie auch das Stroh bei dem Fricke ſchen Speicher S
hier, Merſeburgerſtraße, anzuüliefern.

Denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken, die unter Benutzung der
Eiſenbahn liefern, wird in den nächſten Tagen weitere Mitteilung vom
hieſigen Königlichen Proviantamt unmittelbar zugehen.

Weißenfels, den 25. März 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Aufforderung
an die Militärpflichtigen der Stadt Teuchern.

Die Muſterung der Militärpflichtigen der Jahrgänge 1896 und älterer
Jahrgänge der Stadt Teuchern findet am

Donnerstag, den 30. März [916
früh 8 Uhrim Reſtaurant „Schumanns Garten in Weissenfels a/S.

tatt.
Zur Muſterung haben ſich alle hier wohnenden männlichen Perſonen

welche im Jahre 1896 geboren ſind, gleichgültig ob ſie bereits eine end
gültige Entſcheidung erhalten haben oder nicht, zu geſtellen, ferner auch
diejenigen älterer Jahrgänge, ſoweit ſie noch militärpflichtig ſind, alſoentweder aus irgend einem Grunde zurückgeſtellt oder eine rn

Entſcheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten haben. Wäh
rend vom Jahrgange 1896 ſich auch diejenigen Leute zu ſtellen haben,
die zur Landſturmmuſterung die Entſcheidung „dauernd untauglich“ ode„Landſturm“ erhalten haben, brauchen die Leute älterer Jahrgänge (1894,

1895 uſw.) die eine ſolche Entſcheidung erhalten haben, zur Muſterung
nicht zu erſcheinen, da ſie bereits dem Landſturm angehören oder ausge
müſtert ſind. Vom Jahrgang 1896 haben ferner dieſe Leute nicht zu

Thimey, Kreisdeputierter

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam daß es nicht
nur dem Anſtandsgefühle entſpricht, ſondern auch in ihrem eigenen Jntereſſe
unerläßlich iſt, daß ſie in reiner Leibwäſche erſcheinen und ihren Körper,
beſonders die Füße, vor der Muſterung ordentlich reinigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet nicht ſtatt.
Anträge auf Zurückſtellung können nur beim Vorliegen eines wirk

lichen Notſtandes Berückſichtigung finden. Etwaige Anträge ſind uns
ſofort, ſpäteſtens aber bis 23. März, nach dem vorgeſchriebenen
Formular in einfacher Ausfertigung einzureichen. Alle die, welche die
Reklamationen auf die Erwerbsunfähigkeit ihrer Angehörigen begründen,
haben die letzteren zu dem Termine, an welchem die Entſcheidung über die
Reklamation erfolgt, mitzubringen. Schließlich mache ich noch darauf
gaufmerkſam, daß nach dem Muſterungstermine eingehende Reklamationen
zurückgewieſen werden müſſen, es ſei denn, daß die einen Reklamations
grund abgebenden Verhältniſſe erſt nach jenem eingetreten ſind.

Teuchern, den 15. März 1916
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Ausgabe der durch die Kinder unter 4 Jahren erſparten
Brotmarken ſowie der Zuſatzbrotmarken erfolgt im StadtSekre
tariat während der Dienſtſtunden und zwar am

28. März für die e29. MärzDie Zu uſazbrotmarken ſind beſtimmt

bis 23. April 1916.
Nur diejenigen ſchwerarbeitenden Perſonen können Zyſatzbrotmarken

am 28. und 29. März d. Js. erhalten, welche bis zum 25. März d. Js.
bei uns einen ſchriftlichen Antrag um Zuteilung von Zuſatzbrotmarken
geſtellt und von der Brotkommiſſion keinen ablehnenden Beſcheid bekommen
haben.

Künftige Anträge auf Zuſatzbrotmarken für zuziehende Perſonen
uſw. ſind ebenfalls bei uns anzubringen

Teuchern, den 25. März 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

I. Am Freitag den 31. März, nachmittags 3 Uhr, findet im
Saale des „Gaſthofs zum Löwen“ dieEnklaſſungsfeier der Konfirmanden

und ſonſtige Freunde der Schule ſind willkommen.
Da das neue Schuljahr ſchon am 1. April beginnt, erfolgt dieAufnahme der Schulnenlinge

am Montag den 3. April und zwar die der Knaben vormittags
um 9 Uhr in der Schule am Steinweg und die der Mädchen nachmittags
2 Uhr in der Schule an der Zeitzerſtr.

Jn Rückſicht auf die vielen Kinder, die der teuren Zeit wegen keine
Zuckertüten erhalten können, werden die Eltern, die dennoch ihren Kindern
ſolche geben wollen, gebeten, die Zuckertüten nicht mit zur Schule zu
bringen, ſondern ſie ihren Kindern im Hauſe zu geben.

3. Die
Aufnahmeprüfung der Lürgerſchule

findet am Sonnabend, den 1. April, vormittags 8 Uhr, ſtatt.
Teuchern den 25. März 1916.

Der Rektor. Langenkamp.
Die Entlaſſung der abgehenden Fortbildungsſchüler
erfolgt am Donnerstag, den 30. März nachmittags 6 Uhr.

Die Meiſter und Eltern der Lehrlinge ſowie ſonſtige Freunde der
Schule werden hiermit eingeladen.

Teuchern den 25. März 1916.

für die Zeit vom 27. März

ſat

Der Leiter der gewerblichen Fortbildungeſchule.

Langenkamp, Rektor.

landwörte haut Auckerrüben!

Saale Zeitung
erscheint, täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abendblatt, zum
Preise von 8,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark für jeden Monat bei
Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehensten Zeitungen Mittel
deutschlands, die über einen besonders reichhaltigen Handelsteil verfügt.

Mit ihrem Täglichen Unterbaltungsblatt, und der Verlösungsliste ist die
„Saale- Zeitung eine grosse und reichhaltize, dabei aber doch billige Zeitung,
die in der Vorzüglichkeit ihrer Quellen und Gediegenbeit ihres Inhalts von
Keinem anderen Blatte Mitteldeutsehlands übertroffen wird.

Wer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine gewissen-
hafte, reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen liebt,
welche die neuesten Nachrichen gleichzeitig mit den Berliner

Blättern und noch stets am Abend austührliche Berichte der
Berliner Börse bringt, wer ein Blatt vornehmen Charakters
zu halten wünscht, äer

bestelle beim nächsten Postamt die
verbreitet in Stadt und Land über ganzSaale- Zeitung Mitteldentschland bei dem Kaufkraftigen

Anzeigen haben daher besten Erfolg.

Expedition: Halle a. S., Gr. Brauhausstrasse 17.

erſcheinen welche am Tage der Muſterung bereits im Beſitz
einer Kriegsbeorderung ſind.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, im Muſter
ungstermin zu erſcheinen, hat ein ärzliches, von der Polizeiverwaltung
beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im S 26 der Wehrordnung
angedrohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen als
Taubbeit, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſte leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers

und Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw.
ſind mit zur Selle zu bringen.

Die an Epilepſie Leidenden haben außerdem entweder auf eigene Koſten

drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen, welche die Krankheit aus eigener
nehmung kennen und das Vorhandenſein derſelben eidesſtattlich zu be
zeugen bereit ſind oder das Zeugnis eines beamteten Arztes beizubringen.

Die eidesſtattliche Verſicherung kann auch vor der zuſtändigen Ortspolizeibehörde abgegeben werden, welche alsdann die Verhandlungen der e mm

Erſatzkommiſſion vorzulegen hat.

Wahr

Am heutigen Tage erhielten wir die Trauer-
Nachricht, dass unser lieber Sohn und Bruder,
Schwager, Onkel, Neffe und Cousin der Maler

Pionier Willi Klause
Minenwerfer-Komp. 213

am 5. März 1916 in Frankreich bei Ausübung seiner
schweren Pflicht den Heldentod für sein geliebtes Vater-
land erlitten hat.

Teuchern, den 24. März 1916.

In tiefer Trauer
Familie Georg Klause, Malermeister.

Leicht sei ihm die fremde Erde.

Kirchliche Nachrichten
Teuchern Dienstag, den 28. März

abends 7 Uhr Beichte und hlg.
Abendmahl für Konfirmanden und
Gemeinde Pfr. Leitzmann.

Teuchern Mittwoch, den 29. März
abds. 7 Uhr Beichte u. hl. Abend
mahl für Konfirmanden und Ge
meinde Oberpfr. Plagemann.

Schelkau: Mittwoch, den 29. März
abends 7 Uhr Prüfung der Kon
firmanden Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen Donnerstag, den 30.
März abends 7 Uhr Beichte und
hl. Abendmahl für Konfirmanden
und Gemeinde Pfr. Leitzmann.

Gröben: Dienſtag, den 28. März
abends 8 Uhr Beichte und heilig.
Abendmahl für Konfirmauden und
Gemeinde Oberpfr. Plagemann.

Drd- und Hauarbeiler

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis Artillerie Depot auf Bahn
hof Wethau

Blume König
drb Pfd. ſ.

Goldklar, sehr aromatisch
Nahrhaft. billig. Brotaufstr.
Einfachste Selbstbereitung
m. Kunst Blüten-Honigpulv.
IIerke ad Pen

45 Pfg.
Beutel f. 2 Ptd. Honig

25 Pfennig
Nachahmungen energisch

zurückweisen.

E. Worischek,
Konfitüren-Geschäft
e

Die Front im Weſten
6 Kriegs-Sonder- Karten
im Maßſtab 1: 235000

bearbeitet vom
Kartographiſchen Jnſtitut von
E. Burmeiſter Berlin SW e 47

Preis 1, Mk.
Verlag der

Continental-Telegraphen-Com
pagnte Actiengeſellſchaft

Wolff's Telegraphiſches Büro (WTB)
Berlin SW G68, CharlottenStr. 15

Zu haben bei
O. Lieferenz.

Auf frevelhafte Weiſe iſt in der
Nacht vom 25. zum 26. ds. Mts
auf unſerem Gehöft ein

e franzöſiſcher Juchs ab
handen gekommen.
Wir bitten jeden, der darüber An

gaben machen kann, dies uns mitzu
ten. Abdeckerei Tenchern.

Die Beleidigung gegen B.
Scheitl nehme ich zurück. J. G.

Einer Straſer Tanden
blau und weiße Bruſt, rot gezeichnet,
haben ſich verflogen. Wiederbringer
erhält Belohnung Vr. Sillhardt.

Eine große freundliche

W orxrzza
beſtehend aus Stube, Kammer und
Küche iſt billig zu vermieten und 1.
Juli zu beziehen bei

Karl Kollenbach, Kuhndorf.
J a in allen FarbenTier haben bei

Otto Lieferenz, Papierhandlung.

eeeeeeeeeeeSSSJ
Für die überaus zahlrei-

chen Geschenke und Gratu-
lationen zur Konfirmation
unserer Tochter Lina sagen
wir hierdurch unsern herz-
lichsten

Dank
Runthal, im März 1916.

Familie Franz Hirsch.

Bei unserem Wegzüge aus
Teuchern sagen auf diesem We
ge allen unseren Freunden und
Bekannten ein

herzliches Lebewohl
Kdolf CLekebuſch u. Frau

geb. Stempel.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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